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Am 11. Juni 1931 nahm der Landessender Bero-
münster als neue Mittelwellen-Sendeanlage seinen 
Betrieb auf. Von den Hügeln des luzernischen Wy-
nentals übermittelte er bald grossen Teilen Europas 
Informationen über das Tagesgeschehen. 

Im Zweiten Weltkrieg wurde der Sender zum 
Mythos, eine Hochsicherheitsanlage, die neutrale 
Nachrichten in die Kriegsgebiete Europas ent-
sandte und dadurch auch Leben rettete. 

Zurück in der Gegenwart ist alles anders. Heute 
ist Radio Beromünster Geschichte. Am 28. 
Dezember 2008 wurde der Sender für immer 
abgestellt. Zuletzt hatte er alle gültigen Grenz-
werte massiv überschritten. Der Widerstand 
gegen die dringend erforderliche Sanierung sowie 
die Konkurrenzierung des Fernsehens, Internets 
und der Privatsender bedeuteten schlussendlich 
das Aus für das Kulturgut.

Doch war damit nicht alles verloren. Denn die Ära 
des ersten Schweizer Radios lebt heute weiter 
und schreibt ein neues Kapitel unserer Zeit. Für 
das gesamte Areal und seine grosszügigen Räum-
lichkeiten wurde ein neuer Verwendungszweck 
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Kunst auf Sendung
Wir spulen die Zeit zurück. Zehn, zwanzig, achtzig Jahre. Es ist halb eins in der Schweiz. Fie-
berhaft wird am Knopf gedreht. Die Gespräche verstummen. Das Radio Beromünster sendet 
Nachrichten. Und Generationen hören zu. Beromünster ist die Wiege des Schweizer Radios. 
Von hier aus eroberte das Medium in den 1930er Jahren die Wohnzimmer der Schweiz.

gefunden: das sogenannte KKLB («Kunst und 
Kultur im Landessender Beromünster»).

Kulturstätte 
Für symbolische CHF 5 erhielt der Künstler und 
Kunstunternehmer «Wetz» (bürgerlich Werner Zihl-
mann) im Jahre 2010 überraschend den Zuschlag. 
Seither realisiert er – gemeinsam mit Direktor und 
Künstler Silas Kreienbühl und einem 60-köpfigen 
Team – in Beromünster eines der wohl span-
nendsten Kunst- und Kulturprojekte der Schweiz. 

Dieses lässt sich für jedermann hautnah erleben. 
Eine neunzigminütige Führung bietet – auf die 
jeweilige Gruppe zugeschnitten – innovative Weise 
einen eindrücklichen Zugang zur Geschichte des 
Senders, sowie Einblicke in die Welt der moder-
nen Kunst. 

Faszinierende Installationen und Ausstellungen 
nehmen heute auf dem Gelände den Platz der 
alten Rundfunkinstallationen ein; darunter zum 
Beispiel die Arbeit «Beim Landessender Bero-
münster 2008» von Roman Signer, der «Opfer-
stock» von Gerda Steiner und Jörg Lenzlinger. 
«White Elephant» von Sipho Mabona und natür-
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KKLB – Kunst und Kultur 
im Landessender 

Beromünster
Landessender 1-3
6215 Beromünster

+41 (0)41 930 38 38
www.kklb.ch

Öffnungszeiten Büro: Di-Fr 
10:00-18:00 Uhr

Öffentliche Führungen: 
Sonntags um 14 Uhr 
ohne Anmeldung für 

Einzelpersonen
Dauer: 90 Minuten; 

Erwachsene CHF 22, 
Kinder CHF 12, Familien 

CHF 49
www.kklb.ch

Radioweg: etwa 45 
Geh- und 45 Hörminuten. 

Sitzgelegenheiten bei 
allen Stationen. Der Weg 

ist asphaltiert und kann 
ganzjährig rund um die Uhr 
begangen werden. Besen-

beiz am Weg in der «Tubak-
schüür» (Voranmeldung für 

Gruppen: 079 712 00 59)
 

Verkehrsbüro Beromünster
+41 (0)41 930 21 21 
www.beromuenster-

radioweg.ch
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lich auch die Grossinstallation «Zihlenfeldlöchli» 
von Wetz.

Das KKLB beheimatet zudem die sogenannte 
«Energie Akademie», die Wetz als «logische und 
konsequente Weiterführung des ökologischen 
Aspektes der künstlerischen Arbeit im KKLB» 
bezeichnet. Die Anlage wird zu 100 Prozent mit 
erneuerbaren Energien gespeist und erhielt 2011 
den «Preis der Schweizerischen Umweltstiftung.»

Kulturweg
Für Radio-Nostalgie ist nicht nur im Inneren der 
Gebäude gesorgt. Der «Beromünster Radioweg», 
einer von 300 offiziellen Schweizer Kulturwegen, 
führt in sieben Hörstationen vom Ortskern Bero-
münsters bis knapp über den 217 Meter hohen 
Sendeturm auf den Blosenberg. Per Schalterdreh 
erfährt der Hörer über die bewegte Geschichte des 
Senders sowie des Mediums im generellen.

Damit steht fest: Heute mag der Sender vielleicht 
ausgeschaltet sein, doch strahlt Beromünster 
noch weit über die Grenzen der Hügellandschaft 
des Wynentals und wird nicht so schnell damit 
aufhören, Geschichte zu schreiben.
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Bilderreihe: Radioweg, Wetz & Silas, KKLB, Sendeturm

Sempach, das historische «Städtli» am östlichen Ende des gleichnami-
gen Sees, zählt zu den geschichtsträchtigsten Orten der Schweiz. Die 
Niederlage der Habsburger in der Schlacht bei Sempach von 1386 hatte 
massgeblichen Einfluss auf die Entwicklung der Eidgenossenschaft. «Man 
sagt, dass der Sempachersee früher Sursee geheissen haben soll; man 
ihn jedoch nach der Schlacht umbenannte, da Sursee im Gegensatz zu 
Sempach Habsburg treu geblieben war», verrät Stadtführer Pirmin Lütolf. 
Der gebürtige Sempacher weiss, wie man Geschichte lebendig macht. 

Am Ende der Gerbegasse, wo sich das älteste noch erhaltene Haus 
Sempachs aus dem 15. Jahrhundert befindet, erzählt Pirmin von der Ab-
senkung des Sees. Dieser habe einst bis an die Stadtmauer geschwappt 
– und je nach Lust und Laune des Müllers von Oberkirch auch mal höher. 
«Dieser hatte nämlich das Recht, den See aufzustauen, bis ihm der Staat 
dieses abkaufte und 1806 den See zwei Meter absenkte.»  

Ein weiteres Kuriosum stellen die Fassaden in der Stadtstrasse dar, die in 
so manchem Fall ein Fenster im Nachbarhaus mit einzubeziehen scheinen. 
«Hier hatte sich wohl einer entweder verspielt oder hatte zu viele Kinder», 
scherzt Pirmin. Tatsächlich entstanden die Aufteilungen, als die Gassen, 
die einst zwischen den Häusern bestanden hatten, zugebaut wurden. 

Beim Ochsen- und Luzernertor präsentiert mir Pirmin die Stadt von oben. 
Ersteres eröffnet den Blick auf den Kirchenplatz mit der Pfarrkirche St. Ste-
fan, das Löwendenkmal und die zur Schlachtfeier von 1986 neukonstrui-
erten Gebäude am Ende des Platzes. «Knapp 120 Jahre war der nördliche 
Ausgang Sempachs turmlos,»  erklärt Pirmin. Der ursprüngliche Turm, 
dem der heutige nachgebaut worden war, sei nämlich 1865 versteigert und 
umgehend abgebrochen worden.

Das Luzernertor am anderen Ende der Altstadt wurde zwar nie entfernt, 
doch durchlebte in seiner Geschichte zahlreiche Transformationen. Einst 
enthielt es die Transformatoren-Station des Elektrizitätswerkes, welches 
den ersten Strom an die Stadt lieferte. Später fungierte es als die Stube 
des Nachtwächters und als Gefängnisturm. Heute indessen beherbergt es 
diverse Vereinslokale.

Ebenso «geschichtsträchtig» wie sich die «kleine 
Stadt am See» definiert, ist sie auch. Doch – und 
das weiss ich nach der kurzen Zeit mit Pirmin 
bestimmt – hat sie sich ihre Geschichte zu 
eigen gemacht und offenbahrt sie auf so 
zeitgemässe Weise, dass sie wohl lange Zeit 
nachklingen wird. 

Museum Sempach,  +41 (0)41 460 24 93
www.rathaus-sempach.ch
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